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Wahlſyſteme und Wahlreſultate.
Wie wenig die Ergebniſſe der am 19. d. M.

vorgenommenen Wahlen den von liberaler Seite
an ſie geſtellten Erwartungen entſprochen
haben, geht u. A. daraus hervor, daß gewiſſe
Preßorgane in den letzten Tagen die Reform-
bedürftigkeit des preußiſchen Wahlſyſtems auf
das Tapet gebracht und u. A. die Einführung
des allgemeinen Stimmrechts für die Landtags-
wahlen empfohlen haben.

Nach fortſchrittlicher Anſchauung iſt ein
Wahlſyſtem bekanntlich nur ſoweit gut und
tauglich, als es zu Wahlen im Sinne des Libe-
ralismus womöglich des vorgeſchrittenen) führt.
Fallen die auf das allgemeine Stimmrecht ge-
gründeten Reichstagswahlen zu Gunſten der Re-
gierung und der Conſervativen aus, ſo liegt das
immer nur daran, daß die Maſſe der Wähler
noch nicht reif noch nicht „politiſch mündig“
ſei und daß der wahre Volkswille ſich nur mit
Hilfe eines Wahlapparates herausdeſtilliren
laſſe, der dem „geiſtigen Uebergewicht des gebil-
deten Bürgerthums die gehörige Rechnung
trage. Liegt die Sache umgekehrt und verhilft
das Syſtem der indirekten Wahlen den Conſer-
vativen zum Siege, ſo beſinnt man ſich wieder-
um darauf, daß nur das allgemeine und ge-
heime Stimmrecht, wie es bei den Reichstags-
wahlen geübt wird, dem Volkswillen zu unver-
fälſchtem Ausdruck zu verhelfen vermöge. Es
fehlt nur noch, daß man auch noch zu dem in
unſeren Nachbarländern vielbeſprochenen Syſtem
der departementalen Wahlſerutinien greife und
unter Aufhebung der einzelnen Wahfkreiſe
Maſſenwahlen ſir die geſammten Regierungs-
Bezirke einrichte!

Vielleicht, daß der Wahlapparat dann ſo
arbeitet, wie der vorgeſchritrene Geiſt unſererZeit es verträgt, und daß dann aller Einfluß

aus dem „zurückgebliebenen“ flachen Lande und
den kleineren Orten in die fortſchrittlich erleuch-
teten großen Städte verlegt wird!

Der Glaube, daß es mit Hilfe irgend eines
Wal hlſyſtems gelingen könne, den ſog. Volks-
willen mit mathematiſcher Sicherheit feſtzuſtellen,
iſt an und für ſich ein Aberglauben paart dieſer
Glaube ſich gar mit der Vorſtellung, daß nur
liberale oder fortſchrittliche Wahlergebniſſe als
ächt und unverfälſcht anzuſehen ſeien, ſo wird er
einfach zum Unſinn. Jedes Wahlſyſtem hat ſeine
Vorzüge und Nachtheile keines wird an dem
Umſtande etwas zu ändern vermögen, daß eine
große Zahl politiſch-unreifer Wähler ſich die
Meinung, die ſie zu den Wahlen mitbringen
ſollten, erſt während der Wahlen einreden
läßt. Wäre dem anders, und hätte man es
irgend wo in der Welt ausſchließlich mit Wählern
zuthun, die ein für alle Mal wiſſen, was ſie wollen,
ſo wären die Wahlagitationen (die doch in allen
conſtitutionell regierten Ländern eine Rolle
ſpielen) zwecklos und überflüſſig.

Bei verſchiedenen Völkern und zu verſchiede-
nen Zeiten wird der Werth der verſchiedenen
Wahlſyſteme verſchieden ſein darauf aber
wird es immer und überall ankommen,S die betreffende Nation ſich mit ihren Wahl-
einrichtungen eingelebt habe und daß ſie mit den-

ſelben einigen Beſcheid wiſſe. Schon aus dieſem
Grunde kann nichts thörichter ſein, als die Wahl-
ſyſteme fortwährend zu wechſeln und abzuändern

nichts ſchädlicher und gemeingefährlicher, als
durch ſolche Veränderungen auf beſtimmte Wahl-
ergebniſſe hinwirken zu wollen.

Niemand wird beſtreiten, daß gegen die
gleichzeitige Anwendung zweier verſchiedener
Wahlſyſteme in einem und demſelben Lande Be-
denken erhoben werden können und daß das
Nebeneinanderbeſtehen von allgemeinemStimmrecht
für die Reichsvertretung und Dreiklaſſenſyſtem
für die Landesvertretung kein Vorzug iſt. Da-
bei darf indeſſen nicht überſehen werden, daß die
aus beiden Wahlarten hervorgegangenen Wahl
ergebniſſe in der Hauptſache regelmäßig dieſelben
geweſen ſind und daß das eine Syſtem in ge-
wiſſem Sinne eine Probe für das andere bildet.

Aus den bisherigen Wahlreſultaten läßt ſich
die Nothwendigkeit einer Abänderung des preußiſchen
Wahlſyſtems ſicher nicht ableiten im Gegentheil
wird die Gleichartigkeit der mit beiden Syſtemen
gemachten Erfahrungen den Satz beſtätigen, daß
die Herausdeſtillirung des reinen Volkewillens
ein bloßer Wahn iſt und daß die Anhänger dieſes
Wahns die Bedeutung der ſpeciellen Wahl-
einrichtungen abſichtlich und aus bloßen
Parteirückſichten übertreiben.

Eine neuerdings ergangene königliche
Ordre regelt die bisher unentſchieden geweſeneFrage wegen der Provinzialfarben und beſtimmt

für Oſtpreußen Schwarz Weiß, Weſtpreußen:
Schwarz Weiß Schwarz, Brandenburg: Roth-Weiß, Schleſien: Weiß Gelb, Pommern: Blau-

Weiß, Poſen: Roth (Carmoiſin)-Weiß, Rhein-
provinz: Grün Weiß, Weſtfalen Weiß Roth,
Hannover GelbWeiß und Hohenzollern Weiß-
Schwarz. Für Sachſen, SchleswigHolſtein und
HeſſenNaſſau iſt eine Beſtimmung noch nicht
getroffen.

Nach einer ſehr der Beſtätigung be-dürfenden Mittheilung ſoll im Zuſammenhang
mit der in Ausſicht genommenen Erhöhung der
Gehälter der preußiſchen Beamten ſeitens der
Regierung beabſichtigt werden, durch Geſetz feſt
zuſtellen, daß die Beamten, welche bis jetzt nur

zur Zahlung der halben Kommunalſteuer ver-
pflichtet ſind, in Folge der Erhöhung des Ge-
halts die ganze Kommunalſteuer wie die anderen
Staatsbürger tragen ſollen.

Auf dem Bureau des Abgeordneten-
hauſes iſt nach der N. L. C. jetzt die offizielle
Nachricht eingetroffen daß der Landtag am
Montag, den 13. November, eröffnet werden
wird. Jn den nächſten Tagen wird die Ein-
berufungsordre bekannt gemacht werden.

Telegraphiſche W gehrtehten.
Werlin, 1. Novbr. Durch Kaiſerliche Ver-

ordnung vom 26. Oktober iſt beſtimmt worden,
daß der jedesmalige Vorſitzende des Parlaments

den Titel „Präſident“ zu führen hat.
Kltona, 31. Okt. Vor dem hieſigen Land-

gericht kam heute der Prozeß BennigſenHoch-bergSchlichteiſen zur V Verhandlung Nach Ver-

nehmung von 35 Zeugen beantragte die Staats-

T

di
de
i

anwaltſchaft die koſtenloſe Freiſprechung der bei-
den Angeklagten Bennigſen und Hochberg. Der
Gerichtshof erkannte demgemäß.

Seſt, 1. Novbr. Das Miniſterium Pirot-
ſchanatz iſt nach zuverläſſigen Nachrichten in ſei-
ner Poſition vollſtändig gekräftigt, Riſtics hat
ſelbſt unter den Liberalen ſehr viel von ſeinem
Einfluß verloren. Die geſtrige Erklärung
Kalnokys über die Gründe, warum der Kaiſer
noch keinen Gegenbeſuch in Jtalien gemacht,
weil man befürchtete die Perſon des Monarchen
werde bei den außerordentlichen Berhältniſſen
Roms zum Zielpunkte politiſcher Demonſtrationen
gemacht werden iſt in ihren Grundzügen
ſchon vorher der italieniſchen Regierung mit-
getheilt worden.

Paris 31. Okt. Der bisherige Präfekt
des Rhone-Departements, Ouſtry, iſt an Stelle
Floquet's zum Präfekten des Seine- Departements
ernannt worden, an ſeine Stelle tritt der Präfekt
des Somme-Departements, Maſſicoult.

Saris, 31. Okt. Jn der heute Abend
vom Syndikat der Möbelfabrikanten abgehaltenen
Sitzung wegen der Arbeiterſtrike kam man dahin
überein, über die Frage einer Schließung der
Werkſtätten erſt nächſten Freitag Beſchluß zu
faſſen.

St. Petersburg, 1. Novbr. Die vom
Kaſan'ſchen Kriegsgerichte in Saratoff gegen die
Angeklagten Poliwanoff und Nowitzky wegen
politiſcher Verbrechen erkannte Todesſtrafe iſt
vom Kaiſer im Gnadenwege in Zwangsarbeit in
Bergwerken auf unbeſtimmte Zeit für den Erſte-
ren und in zwölffährige Zwangsarbeit in Berg-
werken für den L Letzteren umgewandelt worden.

Das Journal de St. Petersbourg erklärt die
Meldung, daß der König von Serbien anläßlich
des Attentats der Markowich ruſſiſcherſeits keinen
Glückwunſch zu ſeiner Errettung erhalten habe,
für eine Erfindung. Der ruſſiſche Hof und in
erſter Linie der Kaiſer, hätten ſofort nach dem
Eintreffen der Attentatsnachricht ihre Glückwünſche
telegraphiſch übermittelt.

Konſtantinopel, 1. November. Bezüg-
lich des Beſuches des engliſchen Botſchafters
beim Sultan wird noch bekannt, Lord Dufferin
habe dem Sultan mittheilen laſſen, daß er zufolge
Jnſtruktionen aus London am Donnerstag nach
Egypten abreiſen und bis Weihnachten von Kon-
ſtantinopel abweſend ſein werde. Dufferin wurde
in Folge deſſen erſucht ſich auf die Pforte zu
begeben, wo derſelbe mit dem Premier Miniſter
und dem Miniſter des wirt gen längere Zeit
konferirte. Das türkiſche Journal Hakikat hofft,
die Pforte werde ungeachtet der möglichen Ein-

wendungen Frankreichs verlangen, daß die Er-
nennung des neuen Bey's von Tunis in Gemäß-
heit des Gebrauches ab antiquo ihrer Sanktion
unterbreitet werde, denn dieſer Rechtsausübung
entſagen, käme einem einfachen Verzicht gleich.

Kairo, 31. Okt. Der diplomatiſche Agent
rankreichs hatte eine Unterredung mit dem
remierminiſter Cherif Paſcha und richtete dabei

e Anfrage an denſelben, ob der Miniſterrath
den franzöſiſchen Generalkontroleur Bredif zuden Miniſterrathsſitzungen zuzuziehen beabſichtige.

Cherif Paſcha erwiderte, daß der Miniſterrath,
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da die europäiſche Kontrole eine gemeinſame
Einrichtung und der engliſche Generalkontroleur
angewieſen ſei, an den Miniſterrathsſitzungen
nicht theilzunehmen, beſchloſſen habe, den fran-
zöſiſchen Generalkonſul zu ſeinen Sitzungen eben-
falls nicht einzuladen.

Hofnachrichten.
Zerlin, 1. Nov. Se. Majeſtät der Kaiſer,

Allerhöchſtwelcher ſich geſtern Nachmittag mit
der Frau GroßherzoginMutter von Mecklenburg-
Schwerin nach Potsdam begeben hatte, um bei
Jhrer Königl. Hoheit der Herzogin Wilhelm von
Mecklenburg- Schwerin das Diner einzunehmen,
kehrte nach Aufhebung der Tafel mit Höchſtſeiner
erlauchten Frau Schweſter mittels Extrazuges
von Potsdam wieder nach Berlin zurück. Abends
wohnte Se. Majeſtät der Kaiſer dann mit der
Frau GroßherzoginMutter der Vorſtellung im
Schauſpielhauſe bei und nach dem Schluß der
ſelben waren Beide zum Thee und Souper in
den Gemächern der Frau GroßherzoginMutter
im Königl. Schloſſe vereint. Heute Vormittag
nahm der Kaiſer zunächſt die Vorträge der
Marſchälle entgegen, arbeitete mit dem Chef des
Civil-Kabinets und empfing verſchiedene höhere
Offiziere zur perſönlichen Meldung. Um 12Uhr Nachmittags ertheilte Seine Majeſtät der

Kaiſer dem Staatsminiſter a. D. Bitter eine
Audienz. Das Diner wird Se. Majeſtät der
Kaiſer heute allein einnehmen.

Aus Baden-Baden wird gemeldet: Da
in dem Befinden Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
bisher noch keine weſentliche Veränderung ſeit
dem Beginn der Kur ſich gezeigt hat, ſo iſt auf
beſonderen Wunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers der
Wirkliche Geheime Rath v. Langenbeck zu einer
Konſultation nach Baden-Baden berufen worden.
Derſelbe hat in Uebereinſtimmung mit den Jhre
Majeſtät behandelnden Leibärzten, dem Geheimen
Sanitätsrath Dr. Velten und Dr. Schliep, ſo-
wie mit dem Profeſſor Madelung ſein Urtheil
dahin abgegeben, daß die lange Dauer des Heil-
prozeſſes ſich aus dem Charakter der Verletzung
erkläre und an ſich weder auffällig, noch Beſorg-
niß erregend ſei. Die Ausſichten auf volle
Wiederherſtellung ſind keineswegs verringert, doch
iſt über den Zeitpunkt augenblicklich noch nicht
mit Sicherheit zu urtheilen. Das Allgemeinbe-
finden Jhrer Majeſtät der Haiſerin iſt im Uebrigen
befriedigend.

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl
feiert am 4. November d. J. ſein 60jähriges
Jubiläum als Jnhaber des Kaiſerlich ruſſiſchen
6. libauiſchen JnfanterieRegiments, welches nach

Zoda, 23. Oktober.ihm in ſeinen wen a Karl von n e

trägt. Aus dieſer Veranlaſſung und um dem
Prinzen Karl die Glückwünſche des Regiments
zu überbringen, trifft in den nächſten Tagen
eine Deputation des Regiments, beſtehend aus
dem Kommandeur Oberſt Scheſtakoff, dem Haupt
mann Lebedeff und dem Premier- Lieutenant und
Regiments Adjutanten Begatſch aus Rußland
hier ein.

Jn der nächſten Zeit wird ſich Seine
Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz zu
Jagdausflügen zum Fürſten Pleß und zum
Herzog von Ratibor nach Oberſchleſien begeben.

Aus Stadt, Kreis, Provinz
und Umgebung.

Der Nachdruck unſerer „DO.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „„Merſeb. Krsb l.“ erlaubt

was zu beachten bitten.
Die Dividende der Cröllwitzer Papier-

fabrik zu Halle a/S. wurde in der General-
Verſammlung am 31. Oktober auf 160 feſt-
geſetzt.

(O.-C.) Am 31. Oktober Abends gegen 9
Uhr iſt auf der Station Großheringen der von
Thüringen kommende Perſonenzug auf einen
Güterzug aufgefahren. Obgleich der Perſonen-
zug wegen des Buttſtedter Roßmarktes ſehr
ſtark beſetzt war, ſo ſind doch nur wenige Paſſa-
giere, die durch den Zuſammenſtoß aufeinander
geworfen wurden, und zumeiſt nur unerheblich
verletzt. Die Lokomotive freilich iſt dienſtuntaug-

lich geworden, und jedenfalls hätte größeres
Unglück entſtehen können, wenn der einfahrende

Zug nicht bereits gebremſt und langſamer ge-
fahren wäre.

NRaumburg. Zu dem letztabgehaltenen
fünften und letzten diesjährigen Viehmarkt waren
aufgetrieben: 37 Pferde, 13 Fohlen, 63 Kühe,
72 fette Schweine, 434 Läuferſchweine und 497
Saugſchweine, auch war eine Menge Zwiebeln
und anderes Grünzeug zur Stelle gebracht.
Die Schweine gingen im Preiſe etwas herunter,
für die Saugſchweine wurden 9--18 Mk. per
Paar bezahlt. Der Zentner Schlachtgewicht 52
bis 54 Mark. Kühe, Zuchtvieh, erzielten 210
360 Mk., Schlachtvieh fehlte. Fohlen wurden
wenige verkauft, doch hörte man von Abſchlüſſen

über 900 und 1100 Mark als Kaufpreis pro
Paar, während ſonſt ca. 400 Mark gezahlt
wurden. Das Geſchäft war ein zufriedenſtellendes.
Zwiebeln wurden zuletzt noch mit 60 Pfg. pro
10 Liter bezahlt.

Ziegekrode, 26 Oktober.
hieſiger Flur iſt eine Kohlrübe gezogen,
11 Pfd. wiegt.

Auf einem Acker
welche

Jn Hermsdorf bei

Kloſterlausnitz wurde Sonntag den 15. d. M.
ein junger Mann der erſt von dem Militär ent-
laſſen, beim ſogenannten Mädchentanz thatſächlich
todtgeſchlagen. Die Veranlaſſung iſt dadurch
herbeigeführt worden daß er einige Male die
den Tanzvorſtehern von den jungen Mädchen
gewidmete Schleife, welche als Auszeichnung
diente, zerſchnitten haben ſollte, wodurch die
jungen Männer gereizt, ihn mit Schlägen tractirt
und ſo den traurigen Fall herbeigeführt haben.

Salzwedel. 29. Oktober. Das „Altm.
Jnt -Bl.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach ſoll
man dem Raubmörder, der vor Kurzem dem
70jährigen Altſitzer Müller in Saalfeld den
Hals abgeſchnitten, auf der Spur ſein. Bei der
Obduction der Leiche fanden die Aerzte den
Daumen der einen Hand des c. Müller durch-
ſchnitten. Wahrſcheinlich hat der arme Alte
abwehrend in das Meſſer gegriffen. Selbſtver-
ſtändlich entziehen ſich aber die gerichtlichen
Recherchen noch aller Oeffentlichkeit und entbehrt
die vorſtehende Notiz natürlich des offiziöſen
Charakters. Jm Dorfe Käklitz verſchwand
Anfang dieſ s Jahres ein Altſitzer, über deſſen
Verbleib bis heute noch nichts bekannt geworden
iſt. Der Mann hatte in keiner Beziehung An
laß zur Flucht, ſo daß möglicherweiſe auch in
dieſem Falle ein Verbrechen vorliegen dürfte.
Ebenſo iſt der um Weihnachten vorigen Jahres
verſchwundene 60jährige Altſitzer Bindemann
aus Perver bis heute noch nicht wieder zum
Vorſchein gekommen.

Jeipzig, 31. Oktober. Auf Grund des
ſogenannten kleinen Belagerungszuſtandes wurde
der hier wohnhafte Stellmacher Leopold Köppel

aus dem Leipziger und amtshauptmannſchaftlichen
Bezirke ausgewieſen. Der Direktor der Allg.
Deutſchen Credit Anſtalt Herr Commerzienrath
Liſt in Leipzig iſt nach ſchweren Leiden am 31.
Oktober 1882 verſtorben.

Leipzig 27. Oktober. Es war durch
mehrere Blätter die Nachricht verbreitet worden,
daß der vormalige Seiltänzer Wilhelm Kolter,
einer der populärſten Erſcheinungen aus längſt
vergangener Zeit, welcher ſeit einer Reihe von
Jahren im Johannisſtift zu Leipzig lebt, mit
dem Tod abgegangen ſei. Dieſe Nachricht iſt

unbegründet. Der greiſe Seilkünſtler, welcher
jetzt im 82. Lebensjahre ſteht, weilt noch unter
den Lebendigen. Dagegen iſt der alte Herr, deſſen
flüchtiger Fuß und ſcharfes Auge einſt ſeine

Künſte auf ſchwankem Seile ermöglichte, jetzt
nicht nur an den Füßen ſehr ſchwach geworden,
ſondern es hat ſich auch auf beiden Augen der
graue Staar gebildet, ſo daß die Sehfraft von

einer Operation bedingt iſt, welcher ſich Kolter
dieſer J her ne i wird.

4 al ſ ch e Lie ber.
Roman von O. Bach.

(Nachdruck verboten
(Fortſetzung.)

Sinnend ſenkte ſie die Augen zu Boden,
und erſt als Oswald ihr Schweigen mit der
Frage: „Soll ich denn Grunau gleich herbringen,
wenn er kommt, oder wollt Jhr ihn erſt auf
dem übermorgen ſtattfindenden Ball begrüßen
unterbrach, hob ſie den Kopf empor und blickte
zerſtreut um ſich.

„Auf dem Ball!“ rief Gabriele in die Hände
klatſchend; „das ſoll eine Freude ſein, wenn Dein
weiſer Freund, der mir ſo oft meine Schular-
beiten nachgeſehen hat, mich zum Tanze engagirt
und ich ihn hoheitsvoll mit einem „Ja“ beglücke.“

Das holde Mädchen ſprang fröhlich im
Zimmer umher, der Gedanke, den erſten Ball
in ihrem Leben mitzumachen und dort einen
Freund wiederfinden zu können, der ſie nur als
Kind gekannt und dem ſie nun als erwachſenes
Mädchen gegenüber treten ſollte, war zu reizend,
und ungeſtört überließ ſie ſich der Freude.

Agnes hatte dem Vetter keine Antwort ge-
geben. Haſtig ſtrich ſie die Locken aus dem
bleichen Geſichte, dann ſprang ſie auf, nickte
Gabrielen flüchtig zu und verließ das Zimmer.

Jhre Bruſt war beengt; es zog ſie hinaus
in's Freie. Sie mochte in dieſem Augenblicke
mit Niemandem, am allerwenigſten aber mit
Oswald oder Gabriele ſprechen, und ohne Je-
mandem etwas zu ſagen, nahm ſie Hut und
Shawl und verließ geräuſchlos das Haus.

wieder einmal in
alſo

Wien, altes Haus!“ rief Oswald dem Freunde

Endlich biſt Du

entgegen, der ſoeben die Schwelle des Hotels
überſchritten hatte und ſich anſchickte, ſeinen Reiſe
rock abzulegen. „Sei mir herzlich gegrüßt und
willkommen

Die beiden jungen Männer drückten ſich
freundlich die Hand und r dann gemein-
ſchaftlich auf dem weichen Sopha Platz.

„Volle zwei Jahre, Oswald, haben wir uns
nicht geſehen,“ begann Grunau, indem er ſeine
glänzenden, dunkelen Augen auf Oswald heftete
und die Hand des Freundes von Neuem ergriff,
„zwei volle Jahre. Biſt Du derſelbe geblieben,
der Du warſt, oder hat der gährende Stoff
unſerer Zeit auch auf Dich ſeinen Einfluß aus-
gelbt

Oswald zuckte leicht die Achſel. „Jch glaube,
Heinrich, an mir iſt weder etwas zu veredeln
noch zu verderben.

ſo bleiben, wie ich bin, aber Du ſcheinſt mir,
was ich ſchon aus Deinen Briefen erſehen habe,

ein Anderer geworden zu ſein. Du ſchauſt ver

verkernt? Willſt Du,

Freude zu leeren? Um Gottes
dieſes melancholiſche Lächeln, dieſer
Blick macht Dich zum alten Manne.
rede,“ fuhr er, ernſter werdend,

Jch habe an mir bis jetzt
nie eine Veränderung gefunden und werde wohl

zweifelt ernſt drein, lieber Freund. Haſt Du in
Prag unter den unzufriedenen Czechen das Lachen

ſchwerfällig wie ſie, dasLeben betrachten, anſtatt ein luſtiges geborenes

Wiener Kind in vollen Zügen den Becher der
Willen, Heinrich,

tiefernſte
Sprich,

fort, „leideſt
Du in der That oder krankſt Du nur an dem

modernen Weh unſerer weltverbeſſernden Schwar-

mer, am Weltſchmerz
Heinrit Grunau zuckte zuſammen, eine

flüchtige Bläſſe ging über ſein Geſicht die feinen,
ſchwarzen Augenbrauen zogen ſich leicht zuſam-
men, als er, ſeine Hand auf Oswald's Schulter
legend, entgegnete: „Krankhafte Empfindungen

ſind mir Zeit meines Lebens fremd gewſen,
wenn auch nicht der realiſtiſche Zug, der Dichzum frohen evengont macht, durch mein Weſen

geht. Doch an wir für heute jede ernſte
Unterredung, Oswald. Daß ich nicht mehr ſo
harmlos heiter ſein kann, wie ehemals, liegt nicht
allein in meinem Berufe, ſondern, wie Du richtig
vermutheſt, in den Verhältniſſen des Landes, in
dem ich lebe. Vielleicht auch in der Zeit, die wir
durchlebt und die ſo manches in ihrem Schooße
barg, was wohl geeignet iſt, den Mann zum
ernſten Nachdenken zu zwingen. Die Zeit, die
ich in Wien bei Dir zubringe, will ich nur der
Freude und dem Vergnügen leben. Ob es mir
gelingt das, lieber Freund, ſteht bei den Göttern

Oswald lachte auf. Vielleicht noch mehrbei v Göttinnen! Du wirſt ſchon morgen auf

dem großen Balle Gelegenheit haben, Dein Glück
zu probiren. Unſere Damenwelt befindet ſich
genau noch in demſelben Stadium, wie vor zwei
Jahren. Die eine Hälfte harrt des Erlöſers, der
ſie aus dem unangenehmen Mädchenſtand in den
heiligen Eheſtand führe, die andere will die Lang-
weiligkeit des letzteren überwinden und hofft
dabei auf unſere Hilfe; erkläre Dich, für welche
Du Dich entſcheideſt!“

(Fortſetzung folgt.)
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WMeiningen, 28. Oktober. Heute iſt hier
der älteſte Veteran Thüringens und vielleicht
Deutſchlands und gleichzeitig der älteſte Be
wohner Meiningens, der General v. Manderode
Ehrenbürger unſerer Stadt, im 92. Lebensjahre
geſtorben. Der Verſtorbene gehörte noch zu den
Combattanten der Schlacht bei Jena. Noch
am Abend ſeines Lebens hat er „Gedenkblätter

an die Kriegsfahrten und Erlebniſſe des herzogl.
Sachſen Meiningenſchen Contingents von deſſen
Gründung 1866 bis zu deſſen Einverleibung in
die preußiſche Armee 1867“ im Verlage der
„Meininger Ztg.“ erſcheinen laſſen. Sein Sohn,
der Weimariſche Oberſtallmeiſter v. Manderode,
ein auch ſchon betagter Herr, iſt geſtern noch
vor dem Hinſcheiden des greiſen Vaters bei
demſelben angekommen.

Die Aeberſchwemmungen in Oeſterreich.
Telegramme auf Telegramme laufen aus

Tirol ein und beſtätigen den Einbruch einer noch
größeren Kataſtrophe, als die jüngſte war. Die
Drau, Eiſack und Talfer ſind ausgetreten und
gefahrdrohend geſtiegen, ebenſo die Flüſſe Roggia,

Ferſina und Aviſio. Die Höhe der Etſch beträgt
3 Meter über dem normalen Waſſerſtand.
Der Bahndamm zwiſchen Lavis und Trient iſt
abermals durchbrochen und der Verkehr auf der
Bahn eingeſtellt. Auch die Ortſchaften Cles
und Sulzberg ſind ſtark bedroht. Jm Norden
Tirols herrſcht anhaltendes Sturmwetter und
zu beiden Seiten des Brenner ergießt ſich der
Regen in unaufhörlichen Strömen der Ampaß-
bach iſt ausgetreten, die Schönbergerſtraße 8
Kilometer weit unfahrbar geworden. Jn Deutſch-
Matrey, wo die Bahn ebenfalls unterſpült iſt,
hat eine Erdabrutſchung ſtattgefunden. Der
Jnn ſteigt, die telegraphiſche Verbindung iſt
meiſtens zerſtört. Von dem Friedhofe zu Brunnen
ſchwemmte das Waſſer die Särge weg. Die
Bahn und die Straße nach Kärnten ſind ge-
ſperrt, Brixen und das Dorf Albeins aufsAeußerſte gefährdet, der Verkehr von und nach
Bozen iſt nach allen Richtungen hin unterbrochen.
Auch die Reichsſtraße über Blumau, Atzwang
und Waidbrück iſt an vielen Stellen zerſtört.
Meran befindet ſich außer Gefahr dagegen
wurde der Betrieb der Meraner Bahn ſiſtirt, da
das Waſſer in der Gugnau bei Bozen ſchon
einen Meter hoch über den Schienen ſteht und
die nach dem erſten Hochwaſſer hergeſtellten
proviſoriſchen Schutzbauten gefährlich bedroht
ſind. VBozen iſt daher neuerdings iſolirt. Jm
Puſterthale ſind in Folge des anhaltenden Regens
die Straßen abermals unfahrbar, die ange-
ſchwollenen Bäche ſtürzen von den Berglehnen
herab. Das Weiterkommen in ſüdlicher Richtung
iſt vorläufig unmöglich. Zwiſchen Gries und
Brenner wurden beide Bahngeleiſe überſchüttet
und gänzlich unfahrbar. Das Thalgeleiſe wird
vielleicht bald wieder frei, das Berggeleiſe aber
längere Zeit geſperrt bleiben.

Auch Kärnten und Oberitalien ſind von der
Kataſtrophe heimgeſucht worden. Die Drau iſtbei Klagenfurt in rapidem Oteigen begriffen.

Jm Möll- und Gailthale haben die Ueber-
ſchwemmungen größere Dimenſionen, als im
September angenommen. Damals meiſt ruhig
gebliebene Wildbäche ſind jetzt verwüſtend aus-
gebrochen. Eine in Kirchbach anweſende Schaden-
erhebungs- Kommiſſion wurde vom Waſſer abge-
ſchnitten und auf einer Jnſel internirt. Jn
Venedig ſtand am 28. Oktober der Markusplatz
zwei Schuh tief unter Waſſer. Jn Trieſt
ſcheiterten in der Nacht zum Sonntag in Folge
Sturmes drei große Kauffahrteiſchiffe. Die
Mannſchaft wurde theilweiſe gerettet. Jn Fiume
erlitt der öſterreichiſche Zweimaſter „Octonello“
während der Einfahrt in den Hafen Schiffbruch.
Dies war dort am 28. der vierte Schiffbruch.
Für die folgende Nacht wurden noch weitere
erwartet.

Vermiſchtes.
Einen neuen Sieg unſeres Kaiſers meldet

man aus Ludwigsluſt. Nicht auf grüner Heide
freilich, ſondern auf grünem Tuch ward dieſer
errungen und nicht mit dem Degen, ſondern mit
dem Billardqueue. Jn der im Parterrege-
ſchoß des Schloßes gelegenen Jagdhalle nämlich,
in der die Hofdamen den hohen Gäſten den Thee
ſerviren, traten vorgeſtern Abend der Herzog von

Altenburg, der Kaiſer Großfürſt Wladimir, der
Großherzog, Graf Lehndorff, der Erbgroßherzog,
General Bronſart von Schellendorff, und Fürſt
Radziwill in angegebener Reihenfolge zu
einer Partie Billard (deutſchem Boule) zuſammen,
aus der ſchließlich der Kaiſer, welcher mit großer
Vorliebe Billard ſpielt, als Sieger hervorging.
Die übrigen Herrſchaften unterhielten ſich mit
anderen in der Halle befindlichen Spielen bis
gegen Mitternacht.

Jmmer im Sattel. Ein Korreſpondent
der „Sporting News“ erzählt, daß unſer Kron-
prinz, wenn er in ſeiner Studierſtube arbeitet,
nicht auf einem Seſſel, ſondern auf einem regel-
rechten bequemen Sattel ſitze, der auf einem vier-
beinigen, zur Tiſchhöhe paſſenden Bock angebracht
iſt. Seitdem er dieſes Arrangement im Palaſte
des Kronprinzen geſehen, habe er es auch für
ſich adoptirt und ſchreibe nun ſeine Briefe ec.,
wie ein Feldherr auf dem Schlachtfelde ſeine
Dispoſitionen. Er empfehle dieſe Art und
Weiſe, am Schreibtiſch zu arbeiten, als die denk-
bar geſundeſte und fordert zur allgemeinen Nach-
ahmung auf. Die Notiz können wir, ſoweit ſie
eben „unſeren Fritz“ betrifft, beſtätigen. Der
Kronprinz pflegt ſich in der That eines derartigen
Schreibſtuhls zu bedienen. Jn ſeinem Arbeits-
zimmer, daß ſich an der Nordoſtecke des kfron-
prinzlichen Palais in der erſten Etage befindet,
ſteht vor einem hohen Stehpult, an welchem der
Kronprinz meiſtens zu arbeiten pflegt, ein ſolcher
Sattel, „Eſel“ genannt. Dieſer „Eſel“ iſt in
ſeinem unteren Theil wie ein gewöhnlicher dreh
barer Comptvoirſeſſel gearbeitet nur die Sitz
fläche hat die Form eines z Offizier Sattels, jedoch

ohne Riemenzeug und Steigbügel. Das Leder,
mit welchem dieſer ſonderbare Sitz bekleidet iſt,
hatte urſprünglich die hellgelbe Lederfarbe, ſieht
jetzt aber, da der Kronprinz ſich dieſes Seſſels
ſchon ſeit etwa dreißig Jahren bedient, dunkel-
braun aus. Auch im Arbeitszimmer des Kron-
prinzen im Neuen Palais bei Potsdam befindet
ſich ein gleicher Sattelſtuhl, und ein ſolcher wird
auch immer mitgenommen, wenn der Kronprinz
zu längerem Aufenthalt ſich irgendwohin begiebt.

Manila, 21. Okt. Ueber den furchtbaren
Orkan hat der General- Kapitän der Philippinen-
Inſeln an die Regierung nach Madrid e
Telegramm geſandt: „Ein fürchterlicher Orkan
hat die Stadt faſt gänzlich zerſtört. Jn weniger
als einer Stunde waren die Häuſer der Einge-
borenen und auch die Blockhäuſer vernichtet auch
ſolide Steingebäude und ſelbſt ſolche mit Eiſen-
konſtruktion wurden abgedeckt und unbewohnbar
gemacht. Mehr als 60,000 Familien ſind ob-
dachlos. Die Baracken, Spitäler, Aemter, Läden
und Magazine ſind zerſtört, mehrere Schiffe ſind
zu Grunde gegangen. Unter den Menſchen ſind
verhältnißmäßig wenigUnglücksfälle vorgekommen.“
Jn einem ſpäteren Telegramm des General-
Kapitäns heißt es: „Die Behörden von Balacan
und aus dem Jnnern der Jnſel melden eine
gleiche Zerſtörung, die durch den Orkan herbei-
geführt worden iſt und wodurch mehr als 15,000
Menſchen obdachlos geworden ſind.“

Wukareſt, 23. Oktober. (Zehn Schiffe d
ſcheitert.) Galatzer Berichten zufolge ſind während der Stürme der beiden letzten Wochen auf

der Höhe von Sulina zehn Schiffe, zumeiſt eng
liſcher Provenienz, geſcheitert. Jm Hafen von
Sulina wurde die ſchwarze Trauerflagge auf-

gehißt. (W. Frdbl.)Kaufbeuren, 22. Oktober. (Ein reicher
Bettler.) Kürzlich wurde im Gaſthofe „Zum
Hirſch“ ein Zimmergeſelle von Landsberg beim
Betteln verhaftet. Bei der Durchſuchung fand
man bei ihm circa 1000 Mark in Gold und
Silber und überdies eine Summe von 30,000
Mark in Obligationen. Er will ſich dieſe Summe
erſpart haben.

Das Blut als Träger des Krankheitsstoffes,

Ueber dieses, für Jeden gewiss dass grösste Inter-
este bietende Thema entnehmen wir einer Broschüre
des beriihmten Hospital- Arztes Dr. Liebaut, dem eine
sehr erfahrungsreiche 40jährige Praxis zur Seite steht,
folgendes: „Die meisten Menschen der heutigen
Generation sind nicht mehr wie in früheren Zeiten
in dem Vollbesitz ihrer Gesundheit. Die frühere
einfache dem Körper zuträglichere Lebens weise ist
in andere Bahnen gedrängt; die Genusssucht, Le icht-lebigkeit, Aussc hw Sifun; gen einerseits und der chwe re,

die Körperkraft aut's äusserste anspanne nde b.ampf
um's Dasein, häußg in Verbindung mit wangelhafter

Ernährung anclererseits, haben eine Verschlechterung
des Blutes verursacht nnd den Grundstein zu einer
ganzen Reihe von Uebeln gelegt, die sich von Gene-
ration auſ Generation vererben und in progressiv zu
nehmender Weisse äussern. Namentlich in der An-
lage zur Tuberculose Scroſeln, Bleichsucht, Gichtung Rheumatismus, Gehirnleiden, Epilepsie, Syphilis,
Flechten Hautkrankheiten machen sich diese Ueber-
lieferungen vorausgegangener Generationen bemerkhbar-

Sehr verschieden ist die Zeit, in welcher sich
dass eine oder das andere dieser Leiden entwickelt,
ja es sind Fälle constatirt, in welchen der Krank-heitskeim in einer Generation überhaupt nicht zum
Ansbruch Kam, um desto heftiger aber die Nach-Kommen heimzusuchen. Die Anlage zu den vorher
namhaft gemachten Erkrankungen lassen sich in der
Regel durch folgende Erscheinungen feststellen:
Flache Brust schnelles Wachsthum, Andrang des
Blutes nach Kopf und Brust, öfteres Nasenbluten,Verdauungstörnngen ve rhunden mit Magenbeschw erden

Verstopfung, Urinbeschwerden, Neigung zur Erkält-ung, (Husten, Catarrh, Hals- und L un genleiden etc.
hiuß, ge Ermattuug, Rückenschmerzen, saures Aufstossen,
häufig ges Herzklopfen, gelb an gehauchtes Ange, Kopf
zchmerzen, Bleichsucht, Blutarmuth, Ahbma gerung, be-
legte Zunge Schmerz in der Leber und Magen-
gegend, Hämorrhoidalleiden, gereiztes Wesen, Angst
ung Bekiomme nheit etc.

Alle diese Symptome, sofern sie anhaltend sinch
oder regelmässig wiederkehren, lassen auf eine krank-
hafte Anlage unck Blutbildung im Organismus schliessen.
Sehr hiuſig finden derartige Erscheinungen keine Be-
achtung und erst wenn der unaufhaltsam sich weiter
entwickelnde Keim zu einer bestimmten Krankheit
sich ausprägt, dem Menschen qualvolle Stunden, jahre-
langes Siegthum etc. bereitet hat, dann erst sucht
man nach Hiille und häufig zu spät. Aus diesenGründen sollte die vorbeugende Be handlung, so bald
sich Erscheinungen, wie die beschriebenen, einstellen,
ohne allen Verzug in Anwendung kommen, denn in
sehr vielen Fällen wird die auf rechtzeitige Aufbesse-
rung der Beschaffenheit des Blutes abzielende ratio-
nelle Behandlung den Krankheitskeim zerstören und
eine völlige Ges undheit zur Folge haben.

Dr. Liebaut hat mit seiner Broschüre über die
„Regenerationskur“ ein grosses Humanitätswerk voll-
bracht, in dem er die Erfahrungen und Erfolge seiner
langjährigen Thätigkeit als Chefarzt eines bedeutenden
Hospitals in derselben niederlegte und so jeden Lei-
denden Gelegenheit giebt, sich auf rasche und sichre
Weise von seinem W zu befreien. Der Preis
dieser hochinteressanten lehrreichen Broschüre ist 50
Pf. und wird dieselbe gegen diesen Betrag in Brief-masken) von P, Steffe nhag en's Buchhandlung in Mer-
sebirg franco vrrsendet.

Perfſonen- Poſten.
I. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 5 Uhr Vm., du

Oberbeung 550
Frankleben 6* 62 V.
Körbisdorf 68 685 V.
Crumpa 78 V.in Mücheln 7 Uhr 25 M. Vm.

aus Mücheln 4 Uhr 5 M. Vm. durch
Crumpa ohne anzuhalten,
Körbisdorf 485 5 V.
Frankleben 520 52* V.
Oberbeuna za V.in Merſeburg 6 Uhr 30 M. Vm.

II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 220 Nm. durch
Oberbeung 330 N.
Frankleben 325 359 N.
Körbisdorf 419 45 N.
Crumpa 425 N.in Mücheln 5 Uböyrr 5 M. Nm.

aus Mücheln 2 Uhr 5 M. N. durch

Crumpa 225 N.Körbisdorf 285 3 N.
Frankleben 320 325 N.
Oberbeuna 330 N.

in Merſeburg 4 Uhr 30 M. Nm.

Leipziger Börſe.
Productenpreiſe den l. November 1332.

Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion Courtage c.
Weizen per 1000 Kg netto loco hieſiger 160 194 M.

bez., fremder 190--210 M. bez. Rubig.
Roggen per 1000 kg netto loco hieſiger 147-- 162 M. bez.

Unverändert.
Gerſte per 1000 kg netto loco 160--187

115 135 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 130--140 M. bez.
Mais per 1000 kg netio loco rumäniſcher 158 M. bez.
Rapskuchen per 100 kg netto loco 14 M. Br.
Rüböl per 100 kg netto loco 62 „50 M. bez., 63 M. Br.,

per November Dezember 63 M. Br, per Dezember-
Januar 63 M. Br. Sehr feſt.Spiritus per 10, 000 Liter Proc. ohne Faß loco 53,40 M,
Gd. Preishaltend.

M. bez., geringe

Meteorologiſche Station
pt. mechau. Juſtituts Merſeburg. Burgſtr. 18.

31./10 Abd. 8 W 11. Mrg. S u.
Barometer Mill. 755,55 750Thermometer Celſius 17,9 9,5Rel. Feuchtigkeit 023 91,0
Bewölkung 9 sWind W WStärke 4 3Niederſchläge 0,1 mm

Therm, minimal. 5,2
Der Dunſtdrut ve änderte ſich von 3,38 auf 4,15.
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im KloSster-EIagazin findet

Sonnabend den d. M., Morgens 8 Uhr,
ſtatt. Königl. Depot-Magazin- Verwaltung
Mobiliar-Auction in Merseburg.

Sonnabend den 4.
9 Uhr an, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale 1 Mahagonie-
Schreibſecretair, 4 Sophas, div. Stühle, Schränke, Spiegel, Bettſtellen,
Federbetten, nen 1 Regulator mit Schlagwerk,gehende Stutzuhr, 3 Taſchenuhren, 2 Nähmaſtbinen, 1 Scheibenbüchſe, 1

Partie Lederſchäfte, 1 ſtarker Handmöbelwagen, 1 Ziegenbockwagen, 1 Kinder
wagen und dergl. mehr, meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 31. October 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuctionsCommiſſ. und GerichtsTarator.

DI

Nächſten Sonnabend den A. November d. J., von
Vormittags 9 Uhr ab, ſollen im Hofe meiner Wohnung, Roßmarkt
Nr. 7, verſchiedene Porzellanwaaren, Kiſten und ein zwei-
ſpänniger Frachtwagen meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden.

Mierſeburg, den 2. November 1882.

G elihert,
KreisGerichtsActuar z. D. und Auctionator.

Reifſtäbe-Auckion.
Dienſtag den 14. November er., Vormittags

10 Uhr, ſollen im Wehricht des Rittergutes Gos el
circa 900 Schock drei- und vierjährige weidene und faul-
bäumene Reiſſtäbe öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Goſeck, den 1. November 1882.
Die gräfl. v. Jech ſche NRent-Einnahme.

Geſchäfts Wuzeige.
Mit heutigem Tage eröffnete ich in meinem Hauſe

Lindenſtraße
Colonial- und Kurzwaaren-Geschäft
verbunden mit Vietualienhandel.

Merſeburg, den 1. November 1882.
Achtunge voll

o.

Kaffee-Offerte.
Gebrannten ff. Menado Pfd. 1 A 80ff. Drarewata e 20
ungebrannten Kaffee à Pfd. 1 1 A. 20

1 A 50 2
empfiehlt zur geneigten Abnahme.

R. Be R ER,
Dombanlooſe.

Januar 1883.
Zeit bei Herrn A. W fese à 3 Mk. 25 Pf.

Ziehung 11. 13.
ohne Abzug, nur kurze
zu haben,

Von D Donnerſtag den 2. November
an ſteht ein Transport ſchöner hoch-
tragender Kalbenm, ſowie hochtragen-

der und friſchmelkender Kühe zum Verkauf.

Weißenfels. Aus re häk.

November er. von Vormittags

eine 8 Tage

Hauptgew. 76,000 Mark baar

Auflage

J 12600
Exemplare Dorimunder

G i U M
Auflage

12 600
Exemplare

(Verlag von C. L. Krüger, Bortmundl.)
Verbreitetstes Blatt Westfalens.
Organ für die Eintragungen des Firmen- und Handels-

Insertionspreis

Auflage

12600
e are

Registers und andere gerichtl. BekanntmachungenVeröffentlich. der Ober-Postdirection, der Handelskammer etc.
pro Petitzeile 20 Pf.

Bei Wiederholungen entspr. Rabatt.

für die

Auflage

12 600
Exemplare

Wein ohlenag E.
als: Preßtorf, Briquettes, böhmiſche Braun-

und Steinkohle,
bringe in empfehlende Erinnerung.

P. 75.9 Hoantſagang, S
Für die öberreichen Beweiſe der Liebe, Freundſchaft und Theil- S

nahme, die uns bei unſerem ſchweren Verluſte erwieſen worden ſind, S
S ſagen wir unſern innigſten Dank.

Merſeburg, den 2. November 1882.
Valesca Berger und Kinder.

Carl Adam,
Oberburgstr. 5,

empfiehlt

Nürnberger Schankbier 18 Fl. 3
Blume des Elſterthales 20
Halle'ſches (Pilſener Art) 24
Grätzer Geſundheitsbier 25
Merſeburg. Mitterbier 25Engl. Forter, à Dyd. Fl. 450.

3

3

3

3

3 W

e

2 a

S
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F Se SW

e

friſch geſchoſſen, treffen Sonnabend
Mittag 12 Uhr ein bei

E. Wolf.
200CEtr. Futterrüben
hat zu verkaufen W. Rolle,
Weißenfels a. S., Langendorferſtr. 4.

Friſche Schollen
auf Eis empfiehlt
r E. L. Jimmermann.

Die Wein Großhandlung
von Sd. Jäger S Co. zu
Köln am NRoein, Specialität:
Rhein- und Moſelweine, em
pfiehlt dieſelben unter Garantie
der Reinheit:

Weiße Rhein und Moſelweine pr.
Liter 30 Pf. und höher,

Rothe Rhein- und Ahrweine, pr.
Liter 76 Pf. und höher,

Originalfäſſer von circa 500 und
1000 Liter mit entſprechendem
Rabatt.

Preiscourant zu Dienſten. Probefäſſer
36 bis 50 Liter oder Probekiſten gegen
Einſe ndung oder Nachrahme.

Eingeführte Vertreter mit guten
Referenzen geſucht.

Echtes Klettenwurzel-DOel
welches das Wachethum der Haare
befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden
Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem guten
Wachéthum legt, das Glas mit Ge-
brauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf.
empfiehlt Guſtav Lots.

Zum Mänuſevertilgen
empfehle meinen ſtärkſt vergifteten Weizen.

an unl VEarrieheeh,Drogen- und Farbenhandlung, Nr. 7 Breiteſtraße 7.

S. Ein Paar Läuferſchweine
ſtehen zu verkaufen

e Unteralter burg Nr. 3.
Ein Klavier zu verkaufen

S für 30 Mark
n Karlſtr. 4 parterre.ſelange Uerein.

Freitag 7 reſp. 7 Uhr Uebung.

Ein ordentliches

Dienstmädchen
wird für Küche und Hausarbeit ſofort
oder zum 15. November geſucht

Oberburgſtraße Nr. 7.

Hofmeiſter -Aeuch.
Ein thätiger, erfahrener und

ſolider Hofmeiſter wird zum
1. Januar angenommen.

Rittergut Schloß- Bedra
amilien- l achrichten.

Todes- Anzeige.
Statt beſonderer Beldung.

Heute Morgen verſchied ſanft an
Lungen ntzündung unſer gutes Gretchen.

Merſeburg, den 2. November 1882.
Die tieftrauernden Eltern

Lehrer Schumann nebſt Frau.

——Jv„-rxövÜ —W e =Wc—VÜF-

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

—2


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 257.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






